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Dıe heutige Lebenswelt
DIe Lebenswelt Ausgang uUunNnsSseIeSs Jahrhunderts 1st dadurch gekennzeichnet,

die biographischen Tukturen zerbrechen. Das, Was vorıge Generationen als
Schicksal verstanden und agen wußlsten, omMm eute als moralische rage
auf uns als Anirage Handeln Aus der Normalbiographie ist die
Wahlbiographie*? geworden, und die Zeiten, 1ın denen mıiıt konstanten Strukturen
der Lebenswelt gerechnet werden können, werden immer kürzer.
Beziehungsstrukturen Sind 1re VON diesem berührt. SO die Ehe,
die MC mehr auf einer gemeinsamen „Sache“, sondern auft dem Vorhandensein
eines bestimmten Gefühls basılert, Nnner. der zerbrechenden Lebenss  Ml
1enNn selbst zerbrechlich Gleichzeitig S1Ee re-romantisliert als Gegenwelt als

VOIN Nicht-Markt, Nicht-Streis, VON Sinn und Heil .2 Im Rıls, der ulbricht,
realen CNeıtern und 1n der idealen Überhöhung tabliert sich eINne Vielzahl
Organisationsiormen des Zusammenlebens VOl Männern und FKFrauen auch als
Urganisationsiormen des exuallebens Am bedeutendsten cheint hier die SORC-
nannte „serielle Monogamie“ Sse1IN, 1n der Männer und Frauen der 1e
willen immer wieder HNEUE sex1uelle Partnersc  en eingehen, nachdem die alte
Partnerschafit miıt dem ChWıNnden des Gefühls ihre innere Berechtigung verloren

aben cheint
Diese OÖrganisationsiorm der „serlellen Monogamie“ selbst ist eın extremes
Randphänomen, sondern eın Phänomen der iıtte S1e eTindet sich 1ın der 1tte
zwıischen dem N1IC W kirchlichen, sondern auch spätbürgerlichen Änspruch,
EX1. aussCcC  eislic ehebezogen und die Ehe auftf Dauer eben, und eliner
sexualisierten Öffentlichkeit, die die Sexualität den ogan VOIL der igaretten-
ndustrie entienn: enu, ohne Reue.

Fın doppelt krıiıtischer IC
Theologisch-ethisches prechen In dieser S1ituation und über diese 1LUAaLionNn ist
N1IC. egitim, sSsondern unverzichtbar. Dieses prechen aber ist Schwierig
yeworden, denn muls sich dieser aktuellen 1Luatıion annähern und gleichzeitig
eine analytische Dıistanz wahren. Äus der LeitIrage Was qgl Was sSoll ich
[un die eilne este Ordnung voraussetzt, ein eDEN, das ın festen nenverläuit,

1m AÄngesicht der zerbrechenden OÖrdnungen die rage Wie soll ich sein”? Was



Rkann ich tun” Diesei ormulierung der rage 771e weniger auft das Erreichen
Ausgewählte eines ittlichen Optimum, sondern aul die Ermöglichung der SI  en Person ©

Fragen Damıt verändert sich notwendig das theologisch-ethische prechen ber
Sexualıität ID bescheidener und anspruchsvoller zugleich. Bescheidener,
weil den Anspruch zurücknimmt, ein komplexes und komplettes Regelsystem

entwerien, bei dessen Akzeptanz und 1  ung das en eines Menschen
„richtig  66 WIr und anspruchsvoller, indem die grundsätzliche Er
möglichung moralischer en se1nem ema mMac und sich die Auigabe
ste. den usammenhang VOIl moralischer und sexueller dentität immer LeUu

herzustellen und aufrechtzuer.  te
Nötg SE eın ın ZWe1 Richtungen i1SCNer Blick kritisch aut die eigene
hristliche Geschichte und SC auftf die eigene säkulare Gegenwart
In diesem doppelt tischen Blick theologisch-ethisches prechen ber Se
xualität exemplarisch theologisches prechen Ende uUuNnseres Jahrhunderts
überhaupt: Es geht grundsätzlich die tische Überprüfung der eigenen Ge
chichte und Wirkungsgeschichte und deren Zusammenhang miıt dem eigenen
Selbstverständnis und den eigenen urzeln; und geht das Autibrechen
theologischen Sprechens als selbstreferentiellen Sprechens, e1in erstan
N1S aktueller ulturen und ein und Verstandenwerden überhaupt möglich

Sexualıtat und christliıches Selbstverständnıiıs
Hür die EX11. edeute das, das enVOIl Aussagen Jesu ber einzelne,
eute 1 rage stehende Sexualpraktiken und sexuelle Lebensformen N1C 1n
eiıner ndamentalistischen Weise überspielt werden Statt dessen könnten
Z7We] ungen Jesu, WIe S1E 1n den vangelien aufscheinen, WIC. werden: Zum
einen die Haltung Jesu Z Körperlichkeit des Menschen: S1e eutlich 1n
selinen eilungen Gerade die Wiederherstellung körperlicher Gesundheit und
Ganzheit Z Zeichen für das anbrechende e1ICc Gottes 4 Zum anderen die
Haltung Jesu den Reinheitsgeboten selner Zeıt yegenüber;> C se1ne Verschie
bung der Reinheitsproblematik VO  3 Örper auf das Herz des Menschen verschie-
ben sich auch die ertungen. Unreıin 1st dann der Wille, Schaden zuzuflügen,
uıunreıin i1st mangelnde Achtung, mangelnde Rücksicht, mangelnde J1e cht
der Samenergulß des Mannes oder das Berühren der Tau

das Christentum dem TYTOS Gift en yab, WwI1e Nietzsche sehr viel später
ormulierte, eın Gift, dem der TOS N1C starb, aber ZU Laster en
te©, 1ä1St sich einem olchen knappen biblischen efun:! N1C nachweisen.
Dennoch hat die Geschichte des Christentums einen Weg eingeschlagen, bel dem

schwer WIr| Nietzsche widersprechen. Für die sich etablierende Junge
Kirche WaäaTelNl AaDel dre1l Faktoren wesentlich: Existentielle ungen, die ihren
Sinn Aaus der Hochspannung der „letzten Jag  0 bezogen, wurden 11rC. das Aus
bleiben der Naherwartung ber die ahrhunderte nweg Gesetzen; der Zeıit:
gye1S nahm 1n aufi die Junge Kirche das römische eCcC und die römische



Medizıin der ersten sSTiliıchen Jahrhunderte, FENAUSO WI1e die römische und Das
Paradıgmagriechische Hoch Popularphilosophie alle WAdlie6Ill sich eINIg 1n ihrer Dıistanz
Sexualıtat

Z Leiblichen und ihrer hyglenischen oder moralischen wertung der SEeXUA-
Lität; und SC wurde se1t dem Ende des en ahrhunderts der SÜün
en{fall als sexuelles oder miıt Sexualität verbundenes EKreign1s gedeutet.
Diese drei Faktoren en  ein sich einer silıchen auptströmung, TÜr die
der anthropologische Dualismus und die damit verbundene Körper-Skepsis und
Körper-Feindlichkeit eine gelassene und iIreundliche Haltung der EX11:
gegenüber schwlier1g machen. eilıner olchen Gelassenhe!1 und Freundlich
keit entstanden 1immer wieder Tragödien. In diesen ragödien rückt Gott aul die
e1ıte der bürgerlichen und sexualteindlichen Autorıtät; damıt erg1 sich eine
Verbindung VON 99 und „Angst” undeiz eine Verbindung VOIlL 9  o und
99 Diese Verbindung, die dem silıchen Gottesverständnis iametral ent.:
yegensteht und ennoch VON ihm produziert wurde, mu11 eute, eın Jahrhundert
später, eindeutig gelöst werden. Für die eologie als SAllZC erg1 sich die
Auigabe, ein es entwerifen, tür das Freiheit und J1e keine egen
Satze Sind, eiIn es dessen TO durch die Freisetzung der Menschen
cht geschmälert WIr' sondern sich gerade 1n dieser Freisetzung als TO
erwelst.

Konsequenzen
Eın olches Gottesbild die Aasılıs eines veränderten theologisch-ethischen
Sprechens ber EeX1l. Diese Veränderung zeigt sich VOT allem drei Fakto
LOn

Es reicht erstens N1IC AauS, WE die Mor.  eologie Sondernormen für den
Bereich der EX1. entwirit Zum
einen EeXU.: aul diese Weise
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N1C du>s, WeNn 1n elner einseltig
diskursiven Sprache ber Sexualität
eredet Die Mor.  eologie mul eine Sprache nden, die N1C 1n erster
Linıe Normen SETZT, sondern VOIN Erftfahrungen erZ. die dann eınen S1INNZU-
sammenhang rückgebunden und VOIl dort Aaus gygedeute werden können. Und
drittens reicht N1C AdU>S, wWwWenn EeXU.: isoliert und autl enı reduziert



Die rage nach sexueller en mu1s die Reflexion VOIl Örper und
Ausgewählte

Fragen Körperlichkeit ruckgebunden werden.
AÄAus dieser Rüc.  indung der EX11. Örper und Körperlic  eit des Men
schen ergeben sich dann Möglic  eiten, das theologisch-ethische prechen ber
Sexualität cht 1UT trukturell, Ssondern auch nhaltlich näher bestimmen. Es
können dann Krıterlen tfür die ntwicklung eiıner sexuellen en ntworien
werden, denen der usammenhang VOI sexueller und moralischer en
deutlich
Das erstie Kriterium ist asjenige der Rlar honturierten Körperlichkeit. Diese uiga
be der klaren Konturlerung und Gestaltung der eigenen Örpergrenzen hat unter-
schiedliche Ebenen 1mMm Selbst und Weltbezug des Menschen. Klar ONTLUMETTE
Örpergrenzen edeuten einen, ein Mensch tür andere als Person falbar
WIN sich cht nach Belieben entzieht, die en wecnlAnse und N1IC 11UT

unangreilbar, sondern ungreifbar bleibt Klar OoONLUMETTE Örpergrenzen können
ZU anderen entstehen, WeLN die eigene Körperlic  eit gelebt Selbst
liebe, ohne die J1e ZU anderen cht möglich WIN wird hier unterle und
stabilisiert durch den Respekt VOT und 1n der eigenen Körperlic  eit, ohne die der
Respekt VOT der Körperlic  eit anderer leer Krst das ahrnehmen, die
€esS  Ng und die Achtung der eıgenen Örpergrenzen bietet die Möglichkeit,
eine VON EW,; und TAauCcC geprägte 1LUAaLion erkennen und sich und
andere VOT Selbstzerstörung die auch als 1e verkleidet SeIN kann
schützen.
Das zweıte Kriterium ist asj]enige der geschichtlich eingebundenen Körbperlichkeit.
egen e1in narzifßtisches Gefühl der Zeitlosigkeit, des Lebens allein 1 Hier und
etz ist Körperlichkeit immer der Zeıit ausgesetzt und mu13 als historische
wahrgenommen werden. Der Örper ist der menschlicher Kontingenz; ist
der dem sich gleichzeitig Vergange  eit und Zukunfit maniftfestieren. Die
geschichtlich eingebundene Körperlic  eit verwelst Z einen aut das Veran-
kertsein 1n der Generationen{olge, ZU anderen auft die Zukunitsbezogenheit alles
Handelns Insbesondere sexuelles Handeln Aaus dieser Perspektive ZU

Handeln, 1n dem Vergange  eit und un räsent Sind und 1n das die eran
WO.  Ng tür dieuneingeschrieben werden muls
Das dritte Kriterium ist asj]enige der solidarisch verfaisten Körbperlichkeit. Der
englische Philosoph Zygmunt Bauman bemerkt, sich damıit das otto der
Französischen Revolution Freiheit, Gleichheit, Brüderlic  eit verändert habe
und 1Un als otto VON reiheit, Verschiedenheit, Toleranz kulturprägen: wird /

Toleranz aber reicht N1IC Aaus enn Toleranz markie das Ende der
(Glaubens-)Kriege, ist aber gyleichzeitig ein aktor VON Gleichgültigkeit und D1i
sSTanz Toleranz mu1& 1ın Olldarıta verwande werden: „E1n gemeinsames
Sal würde auch mit wechselseitiger Toleranz auskommen; eiIn geteiltes Geschick
riordert Solidarität.“® Krst unter der Perspektive der Olldarıta werden die Ver-
antwortung sich und die erantwortung für den anderen eiıner einzigen,
unteilbaren Haltung.?
Wenn Körperlichkeit aul diese Weise SO1NdAaNsCc verfails WIr WEeLN die eran



wortung für mich und den anderen ZANTE: selben Haltung WIr| dann hat das D)as
Folgen tür die EeXU.: EX. kann dann weder als Ware noch als AaC. Paradıgma
mittel benutzt werden. S1e ist keine Ware, die nner. eines kapıtalistischen Sexualıtät

Mehrwertsystems zZu Kauf, ZUT Belohnung oder Zu Tausch eingesetzt werden
kann, auch cht ZuU Tausch Zuwendung, Zärtlichkeit, Auimerksamkeit
oderJe Hier EXU.: ZU Falschgeld. Genausowenig ist Sexualität ein
Machtmittel oder durch aC CIZWUNZEN werden. Ihre schlimmste Perversi-

ist die sexuelle Ausbeutung und Unterdrückung Äängiger sSe1 Hause
1n der Familie, sSe1 1n der erne als Sex-Tourismus. EX. ist keine Ware,
sondern ein eschenk: EX1.; ist eın Machtmittel, sondern elne ac
OL1darısc verlalste Körperlic  eit bindet damit EeX.: die Person und die
Personen aneinander; damit verkörpe S1e den nötigen Wiıderstand gegenüber
den beiden oroßen Gefahren, denen sexuelles Handeln ausgesetzt ist Entirem
dung und EW:;
Diese drei Krıterien der klar onturierte Körperlic  eit, der geschichtlich eiNge-
bundenen Körperlichkeit und der SOL1ldAarısSCc. verfaßten Körperlic  eit bleten kein
lestes Regelsystem, das alle aktuellen und potentiellen Problemlagen und deren
Lösung en S1e Sind vielmehr Eckpieiler und Markierungspunkte; ihnen
kann gelebte EX. sich ausrichten, denn S1Ee en den Blick dafü  S offen,

der usammenhang VON EX1. und Leben eiIn Sinnzusammenhang ist.
eute stehen VOT der Auigabe, uNnseTrTe er die Tragödie vermeiden
und S1e N1IC einem Zwiespalt zerbrechen lassen sS@Ee1 der „alte“ Zwıie
spalt VON moralischer OÖrdnung und eigenen Wünschen und edürinisse oder sSEe1

eın ‚neuer  66 Zwiespalt VON sexualisierter Umwelt und eigenen Ängsten und
Unsicherheiten

Gewinne und eriuste
DIie veränderten Tukturen der Lebenswelt und die sich verändernde EeX.
bringen beides miıt sich: Gewinne und Verlust Der 2T0 Verlust ist der Verlust
der OÖrdnungen, der sich die EX1. als Verlust der Regelmoral ze1gt und
damit als das Zerschlagen VOIN wißheiten, WIe das exualleben einzurichten
sel, damıit „richtig  66 DIie eibhaite Unsicherheit, die daraus hervorgeht,
birgt aber auch elne ance DIie alte Auigabe, e1iNne sexuelle dentität mög

bruchlos adaptieren, weicht der Auigabe, die eigene Identität
auch als sexuelle Identität ntwerien Diese NeuUe Auigabe ist eiNne tendenzielle
Überforderung des Menschen, gyleichzeitig aber ist S1Ee eın Schritt hin auf einNne
grundsätzliche eCUue Authentizität sexueller Identität
Der zweiıte Verlust ist der Verlust e1inNes estimmten es VON EeX.
exXu. als gygeheimnisvolle und Respekt einIordernde aC Wiır S1INd Zeitzen
SCcH der EntmystiÖzierung VON EeX1. und der Etablierung der Sexualıtät als
Teil des Alltäglichen Krassester Gegensatz Z Nimbus des Geheimnisvollen,
der Teil der EX1. Wi ist die atsache, die eman des sexuellen
Diskurses sich äulig der Semantik des DO angeglichen hat EeX1. VOI -



bindet sich dann mıiıt Örperaktivismus und Jugendlic  eIe miıt eistung, TTra
Ausgewä  C nng und einem fairen er.  en dem ner gegenüber.*° Diese Entmystilizie-Fragen IuNng der EX. kommerzialisiert und 1 amen des Jung-, chön-, und

e1ns remysti  ziert.
er die EntmystiLzierung noch die RemystiÄzierung aber können EX1.
als Phänomen erfassen: bleibt eın Rest dessen, Was UuNs unbedingt
angeht. In dieserngverbirgt sich eine ance EeX1. 1 el  er der
zerbrechenden Ordnungen könnte sich cht als entmystiLzierte oder remystiL-
zierte etablieren, sondern als ysterium. Im Begrili des Mysteriums wird wieder
etwas VOIl der Außeralltäglichkeit spürbar, die ZUF EeX11. gehö etwas VON

der überwältigenden aC und N1IC bıs 1NSs Letzte domestizierbaren
EeXU.: als ysterlum ıiordert N1C LLUT Auiklärung und inübung, sondern
auch CHeu, Kaszınatiıon und Ehriurcht EeXl.: ist ein ysterlum, das
yleich kritische Fähigkeiten herausiordert und braucht, N1IC die Unmittel
barkeit und Offenheit verlieren, die als sprachliches und gesprächsilähiges
Phänomen auszeichnet.
Wenn das Wort, das Menschen einander zusprechen, Fleisch WIr! WE Örper-
ZICNZEN überschritten und zugleic LEU tablıert werden, dann zeigt sich die
Nähe VOIL relig1öser und sexueller ng e1! ErTfahrungen Sind vielfältig
gyefährdet und pervertierbar; €e1| rungen aben ennoch teil einer
grundsätzlichen Form  erung des Mann und Frause1ins als transzendenter Kate
gorien
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